
Leben in Trümmern 

Ferien
Lesha und Agata werden Kiew für ein paar Tage verlassen: Es 
geht auf eine Wandertour in die Karpaten. Beim Packen der 

Rucksäcke kommen Erinnerungen an den Kriegsbeginn hoch. 
Leshas Freunde wiederum hadern mit der Zukunz.

Von Lesha Berezovskiy (Text und Bilder) und Annette Keller (Übersetzung und Bildredaktion), 
30.08.2022

Letzte laue Sommerabende. Eines von vielen kaputten Fenstern.

LetUte Woche feierte die 3kraine den 1N. 3nabhängigkeitstag. Üatürlich 
hielt Russland ein paar Sberraschungen für uns bereit. Aus -orge vor AnM
gri,en haben sich viele 9enschen aus Kiew UurückgeUogen und in -icherM
heit gebrachtD wie schon vor dem russischen Tag des -ieges am I. 9aiM
. öie -tadt war in diesen letUten -ommertagen wieder gespenstisch leerD 
die -timmung angespannt. Jch hatte Albträume: Russische Flieger landeM
ten mitten in KiewD die Regierungsgebäude wurden eingenommen und die 
Bomben wollten nicht auVOrenD auf uns runterUufallen. öas hat sich UuM
mindest in Kiew nicht bewahrheitetD anderswo in der 3kraine hingegen 
schon.
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öer -ommer wird bald vorbei seinD und wir haben es immer noch nicht geM
scha«D mal für länger wegUufahren und so etwas wie Ferien Uu machen. 
Üächste Woche kOnnen wir das nachholen. Für mich gibt es noch ein paar 
öinge abUuschliessenD meine Frau Agata hat auch noch einen »obD danach 
wollen wir losD in die KarpatenD Uum Wandern. Bei der jorbereitung unseres 
Trips musste ich daran denkenD wie wir vor einem halben »ahr bei KriegsM
ausbruch auch unsere Rucksäcke mit dem Üotwendigsten gepackt hatten. 
3nd wie froh wir um unsere GutdoorMAusrüstung warenD als wir eineinhalb 
9onate lang auf unseren Jsomatten im Wohnungseingang geschlafen haM
ben. jieles davon nehmen wir nun mit auf unseren AusHugD und ich freue 
michD dass die -achen wieder für den vorgesehenen Zweck Uum EinsatU 
kommen.

Unabhängigkeitstag. Agata. Sommerlicht.

Jch bin etwas wehmütigD dass der -ommer schon Uu Ende geht. Jm »uli 
war ich sehr beschäzigt mit einem grossen FotoauzragD den ich hier auch 
Uwischendurch erwähnt habe. öas Resultat gibt es nun in der -eptemM
berMAusgabe des 9agaUins y9onocleC Uu sehen. -ie haben die 3kraine beM
sucht und ihr einen grossen Teil des 9agaUins gewidmetD vieles davon von 
mir bebildert. jielleicht interessiert es ?a die eine oder andere unserer LeM
serinnenD ich –nde es gelungen und freue mich sehr über die Publikation.

-eit mein rossvater nun auch ohne ilfe der Üachbarn jideoanrufe tätiM
gen kannD meldet er sich oz bei uns. -o kann ich meine rosseltern endM
lich etwas besser unterstütUenD immer noch nicht mit TatenD aber mit WorM
ten und o,nung. öas hilz schon sehrD auch mir. Es geht ihnen Uum lück 
recht gutD sie erUählten mir Uum BeispielD dass sie letUte Woche sieben Kilo 

emüse einmachen konnten. Üormalerweise würden sie mir ihre selbst geM
machten Leckereien schickenD nicht nur emüseD sie stellen auch ihren eiM
genen onig her und machen Früchte ein.

erne lasse ich in dieser Kolumne auch wieder mal meine Freunde Uu Wort 
kommen. -ie sind nicht alle gleich gesprächig.

-evil a war eine von Uwei meiner Lehrerinnen im ra–kunterricht. -ie fühM
ren Uusammen ein kleines AtelierD das RaUom -tudio in Kiew. Ein paar 9oM
nate nach Abschluss der ra–kausbildung haben sie mir angebotenD in ihM
rem -tudio Uu arbeiten. öas habe ich dann ungefähr ein »ahr gemachtD bis 
ich entschiedD wieder mehr Uu fotogra–eren. Jch Uog dann in mein eigenes 
-tudioD im gleichen aus wie RaUom. -o sehe ich sie sehr oz. -ie ist Uudem 
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eine gute Freundin von AgataD sie war eine der ErstenD die sie kennenlernteD 
als sie Uu mir nach Kiew geUogen ist.

Tolik und jlad sind sehr enge Freunde von mirD wir unternehmen viel UuM
sammenD wir bilden auch das Kernteam von 33A jelosport. jlad arbeitete 
bis vor dem Krieg auch als Fotograf und teilt mit mir das -tudio. Er fährt im 
9oment nicht mit uns mitD er hat gerade kein jelo. öafür unternehme ich 
mit Tolik viele jeloausHügeD er ist übrigens auch der auf dem Bild mit der 
Uerbombten Brücke. Tolik ist allerdings nicht sehr gesprächig.

Sevilya, 29: «Glaube an die Menschlichkeit»
3rsprünglich komme ich von der KrimD von KeUlevD lebe aber schon lange 
in Kiew. Jch bin ra–kerin mit einem eigenen -tudio in Kiew. lücklicherM
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weise haben wir auch ?etUt noch AuzrägeD ich bin also recht beschäzigt. 
Üatürlich hat sich vieles geändert seit dem KriegD mir fällt schon aufD wie 
nicht nur die Themen ernster geworden sindD sondern wie alles sehr viel 
bewusster geworden ist.

-eit dem Beginn des Krieges beschäzigt mich das -chicksal der indigenen 
jOlkergruppe der qırımlıD der Bewohner der KrimD die von Russland immer 
wieder unter öruck gesetUt werden. Wegen meiner erkunz war mein JnM
teresse für sie immer schon daD neuerdings fühle ich aber eine starke perM
sOnliche jerantwortung. Jch habe mir deshalb vorgenommenD in Zukunz 
einen öialog rund um diese jOlkergruppe Uu etablieren und Uu fOrdern.

o,nung gibt mir mein laube an die 9enschlichkeitD das ute in uns alM
len. öennoch kommt es mir manchmal vorD als blickte ich in eine sehr verM
schwommene ZukunzD in der dieser Krieg nur der Anfang eines noch grOsM
seren haos auf der Welt ist. Jch ho,e es nicht.
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Vladyslav, 26: «Suche eine Antwort, wie ich mich fühle»
Jch bin gebürtiger Kiewer und lebe immer noch hier. jor dem Krieg war ich 
als Fotograf tätigD aber ?etUt gelingt mir das nicht mehr so gut. Jch denke viel 
darüber nachD was ich gerne fotogra–eren würdeD scha,e es dann aber doch 
nicht. Jch kann mir selber nicht recht erklärenD warum das so ist. jielleicht 
habe ich einfach nichts Uu sagen  Wiederum überlege ich dannD vielleicht 
einfach alles Uu dokumentieren. »edenfalls beschäzigt mich die -ituation 
dauernd und überall. Wenn ich unterwegs bin mit dem O,entlichen jerM
kehrD beobachte ich die LeuteD ich versucheD ihnen in die Augen Uu schauM
enD um etwas Uu sehenD das mir verrätD wie es ihnen gehtD was sie fühlen. 
jielleicht suche ich in ihnen auch einfach Antworten daraufD wie ich mich 
selber fühle.

Jch fotogra–ere also nicht im 9omentD bin aber trotUdem sehr beschäzigt. 
öas heisstD ich arbeite vielD und ich erkenne das schon als eine Form des 
Eskapismus. Was ich arbeiteD darüber mOchte ich aber nicht sprechen.
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Gbwohl der Krieg schmerUhaz und sichtbar istD fühlt er sich für mich imM
mer noch sehr unreal anD ?a realitätsfremd. Wer macht noch Krieg in einer 
aufgeklärtenD UeitgenOssischen Welt  Jch kann es immer noch nicht richM
tig fassenD wie das mOglich ist. Für mich ist alles sehr surrealD ich bin noch 
nicht in dieser neuen Realität angekommen. Für mich ist es nur ein grosses 
öurcheinanderD und es verwirrt mich Uwischendurch sehr. jielleicht kann 
oder will ich die Realität einfach nicht akUeptierenD ich weiss es nicht. Jch 
habe auch hezige TräumeD von KindernD ErwachsenenD TierenD unbesorgt 
und lebendig in einer hellen Welt. öie nicht sterben müssen ohne rund. 
öarum fällt es mir wohl auch schwerD Uu sagenD was mir o,nung gibt: alles 
und nichts.
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Tolik, 28: «Einfach weitermachen, weiterleben»
Jch komme ursprünglich aus örohob tschD das ist nahe von Lwiw im WeM
sten der 3kraineD lebe aber schon sehr lange in Kiew.

9einen Beruf als ra–ker kann ich UurUeit ausübenD das war mir vor dem 
Krieg sehr wichtigD hat aber auf meiner Prioritätenliste deutlich an WichtigM
keit verloren. Auch darum arbeite ich ?etUt weniger als früher und gehe anM
deren öingen nachD die mich mehr erfüllen. -o kann ich auch nicht sagenD 
was meine Zukunzspläne oder Mho,nungen sind. Einfach weitermachenD 
weiterleben und versuchenD nicht auf dem -chlachtfeld Uu sterben oder eiM
nem Bombenanschlag Uum Gpfer Uu fallen. öas ist leider seit Februar eine 
Gption für meine Zukunz. Auch für die meiner LiebenD das macht mir wohl 
noch mehr -orgenD sie verlieren Uu kOnnen. 3nd trotUdem   der KonHikt mit 
Russland dauert schon so lange. jielleicht kOnnen wir ihn ?etUt beendenD 
denn unser -ieg ist nahe.

Zum Fotografen

Lesha Berezovskiy arbeitet als freier Fotograf in 
Kiew. Er ist 1991 im ostukrainischen Bezirk Lu-
hansk geboren. Als dort 2014 der Krieg ausbricht, 
zieht er in die Hauptstadt, wo er heute mit seiner 
Frau Agata lebt.
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